
Das Zeitalter der Reformation. Von Luther bis «Spitz. 67

Für die Künstlichen Nebelkappen."
So namens von dem jungen Lappen
Die zehen Gülden, jm dafür gaben
Ein alte Kappen gar beschallen,
Die war kaum zehen Pfennig wert.
Fro war der Narr, vom Wirt beger.
Er sollt auftragen ein gut Mahl:
„Für vns drei ich dir das bezahl."
Also trug jm der Wirt zu Tisch
Gepraten Hünr, Vögel vnd Bisch.
Nach essn giengen die zween darvon,
Vnd sagten zu ihm: „Junger Mann,
Nun bewer deine Kunst nachmals
Zeuch die Nebelkappen an Hals,
Geh nach uns aus dem Wirtshauß schlecht,
Dich sicht weder Wirt noch sein Knecht."
Sie gingen hin, liessen den Lappen
Da sitzen in der Nebelkappen,
Vnd meint jn seh gar niemand nicht,
In dem kompt her der Wirt und spricht:
„Zahl auf für euch drei, sieben Pfund."
Heinz wollt sich ausdrehen zu stund,
Vnd eilet zu der Stubthür dar,

Der Wirt jm platzet in das Har,
Sampt dem Knecht in der Stubn vmbzugn,
Vnd jn recht wol mit Feusten schlugn,
Nissen jm von der seitn die Tasche».
Erst fiel sein Fremd und kunst int Asche»,
Kam wieder heim gen Schnepffenreut,
Sprach: „O wie gar verschlagen Leut
Sind drinn zu Nürnberg in der Stadt,
Zwölf Gülden mir kaum klecket hat,
Bin dazu worn hart graust und gschlagn,
Vnd hat sich das alles zuetragen.
Jn einem halben Tag vorwar,
Solt ich drinn sein ein vierteil Jar,
Mein väterlich Erb', Ecker und Wiesen,
Haust vnd Hof solt ich wol Verliesen,
Bhielt auch in der schwarten kein Haar,
Drumb wil ich auf dem Dorf fürwar.
Zu Schnepffenreut ein Pawer bleiben,
Vnd meines Vatters Handel treiben,
Eh grösser vnrath mir erwachs
Drinn in der Stadt," so spricht

Hans Sachs.

C. Satyre.

Johann Fischart.
Johann Fischart, genannt Menper (Mainzer), ist um 1550 in Straßburg oder aber in Mainz

geboren, ward Doctor der Rechte und Advokat, führte aber ein höchst unstetes Leben und starb im
Späljahr 1580. Ein äußerst fruchtbarer Dichter, ist er als Satyriker zugleich einer der launigsten
und zügellosteten vieler Jahrhunderte. Dabei ist seine Formgewandtheit bewundernswürdig und seine
bekanntesten Arbeiten sind: Binenkorb des Hehligen Römischen Jnicnschwarms"; „Assentheurlich Rau-
pengehörliche Geschichtllitterung" „Flöhatz"; „Podagranmatisch Trostbüchlein" und „Das glückhaft
Schiff von Zürich." Bedeutend ist insbesondere nachstehende

Ernstliche Ermahnung an die lieben Teutschen ((573).
(Ans Anlaß eines beigefügten BildeS der Germania, die auf einer Weltkugel steht

und mit den kaiserlichen Insignien geschmückt ist.)
Was hilffts, o Teutschland, daß dir gfallt
Dis Bild so herrlich Sighaft gstallt,

Daß es bedeit der Teutschen Macht,
Die vnter sich der Welt Macht Bracht,

Vnd daß du weist, datz dein Vralten
Den Namen mit Rhum Han erhalten —

Wann du dasselbig last veralten,
Was dein Vralten dir erhalten,

Wann nicht dasselbig wilt verwaren,
Was dein Vorfahren dir vorsparen.

Wann nicht den Namen wilt vermehren.
Der auf dich erbt von großen Ehren?

Was ist's, daß man sich rühmet hoch
Der Eltern vnd folgt jhn nicht noch (nach)?

Bist Alter Tugend großer Preiser,
Aber der Tugend keyn Erweiser.


